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Das Buch untersucht eine Scharnierstelle
der jüngeren Wissenschaftsgeschichte:
das Projekt, eine umfassende Sammlung
von Sources for History of Quantum Physics
(SHQP) zusammenzustellen. Die SHQP
wurden 1961 lanciert, als Max Planck, Al-
bert Einstein und Wolfgang Pauli teils
überraschend verstorbenwaren und Sorge
darüber entbrannte,dassmit denGranden
der modernen Physik auch wertvolle Erin-
nerungsbestände verloren gehen würden.
Mit der Leitung wurde Thomas S. Kuhn
betraut, der zu diesem Zeitpunkt noch
damit befasst war, seine Monografie The
Structure of Scientific Revolutions (1962) ab-
zuschließen. Das Team um Kuhn bestand
aus den Historikern John L. Heilbron und
Paul Forman, die Koordination oblag der
Fremdsprachensekretärin Lini Allen, die
in der Abschlusspublikation als Co-Au-
torin genannt wurde. In etwa vier Jahren
trug die Arbeitsgruppe ein umfangreiches
Materialkorpus zusammen.

Als Materialsammlung konzipiert,
sollten die SHQP späteren Historiogra-
fien der Quantenphysik den Weg ebnen.
Ziel war es, eine breite Materialbasis
zur Verfügung zu stellen, die nicht nur
physikalische Publikationen und Biblio-
grafien, sondern auch Arbeitsnotizen,
Manuskripte und Briefe umfassen würde.
Eigentliches Kernstück des Projekts waren
aber Interviews mit »Revolutionären« der
Physik, die te Heesens Studie den Titel
geben –unter vielen Physikern einige Phy-
sikerinnen, außerdem Angehörige. Die

SHQP sollten die vielen kleinen Schrit-
te hinter den großen Sätzen erkunden
helfen, die Stolperer, die Sackgassen, die
Zufälle, derer sich die formalisierte Spra-
che wissenschaftlicher Texte entledigt.
Insbesondere seitdem die Quantenphy-
sik in den 1930er Jahren starke politische
Bedeutung erlangt hatte, waren publizier-
te Selbsterzählungen der Protagonisten
ausgeblieben oderwirkten allzu sehr über-
formt. Es galt also, bekannte Narrative zu
(neuem) Quellenmaterial ins Verhältnis zu
setzen.

Te Heesen untersucht diese Inter-
views und ihre Entstehung als doppelte
wissenschaftshistorische Innovation: Ei-
nerseits beschreibt sie das Anliegen der
SHQP, des unausgesprochenen Dazwi-
schen habhaft zu werden, das die bisher
bekannten Quelleneinheiten eher trennte
als verband; andererseits identifiziert sie
hier einen Ursprung des Forschungsin-
terviews als genuine Methode der Oral
History. Die historisch-epistemologische
Beschreibung des Forschungsinterviews
in derWissenschaftsgeschichtewird dabei
in vier Verschiebungen zusammengefasst:
Die SHQP hätten Wissenschaftsgeschich-
te erstens aus der Enge des Studiums pu-
blizierter Forschungsliteratur gelöst und
ihr zweitens ein genealogisches Verfahren
nahegebracht, das nicht das Forscherle-
ben, sondern den Forschungsprozess zum
Thema machte. Damit eng verbunden
hätten sie drittens die Idee, Geschich-
te eindeutig rekonstruieren zu können,
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in der Multiperspektivität des Materials
dezentralisiert, was der Wissenschafts-
geschichte viertens das Alltägliche und
Persönliche des Forschungsprozesses er-
öffnet habe. Dies habe den Blick auf science
in action gestärkt, zu Ungunsten logisch-
positivistischer, heroisierender und rein
ideengeschichtlicher Ansätze.

Die Studie bewegt sich auf mehreren
Ebenen. Die erste enthält eine ungemein
detailreiche Beschreibung des Projekts.
Angefangen von der ersten Wahrneh-
mung, dass die Zeit dränge, wird die Pro-
jektgeschichte von Antragsbemühungen
und Förderzusagen über Institutionali-
sierungsüberlegungen und Personalent-
scheidungen bis in die alltägliche Arbeit
hinein verfolgt, die Kuhn und sein Team
leisteten. Im Übergang zu einer zwei-
ten, analytischen Ebene extrapoliert te
Heesen die Fragen, die das Interview-
Projekt stellte, um sie dann an die SHQP
selbst zu richten und den Forschungsplan
des Projekts mit seinem eigenen Alltag zu
konfrontieren. Sowie Kuhnund sein Team
hofften, »Verzweiflung, Intuition und Ge-
fühl[e]«, also »de[n] subjektive[n] Faktor«
einzufangen, der das wissenschaftliche
Publizieren umgibt, beobachtet te Heesen
insbesondere den verzweifelnden, intui-
tiven und einfühlsamen Kuhn bei seiner
Arbeit. So wie Kuhn versuchte, Wissen-
schaftsgeschichte nicht als Illustration lo-
gischer Erkenntnistheorien zu betreiben,
sondernTheorie auf die Beschreibung his-
torischer Abläufe zu stützen, beschreibt
te Heesen die Entstehung der Methode
des Forschungsinterviews aus der histo-
rischen Situation heraus, in der man eine
allzu niedrige Quellendichte festgestellt
hatte.

Kuhn und sein spezifisches Interesse
an den SHQP bilden eine weitere Ebene
der Studie. Seine Monografie, für de-
ren Fertigstellung Kuhn sich explizit Zeit

zusichern ließ, erschien ein Jahr nach Pro-
jektbeginn.Wie einDurchgang durch aus-
gewählte Interviews zeigt, waren Kuhns
Fragen entgegen seinem methodischen
Ideal durchaus nicht theoriefrei. Er fragte
gezielt nach Momenten von Unsicher-
heit und intuitiver Arbeit, die in seinem
Buch die »Revolutionen« einleiteten. Er
ging stets gründlich vorbereitet in die
Gespräche und schien die Chronologie der
Ereignisse teils genauer parat zu haben
als die Befragten selbst. All dies beruhte
auf einer minutiös entworfenen »Papier-
arbeit«, die den Interviews voranstand.
In der Vorstellung der Verantwortlichen
sollten die für die SHQP zentralen Ak-
tenmappen und Manuale die Sozialwis-
senschaften, zu denen die Geschichte in
diesem Kontext gerechnet wurde, metho-
disch konsolidieren und gegenüber den
Naturwissenschaften stärken.

Der Impuls, Wissenschaftsgeschichte
epistemologisch zu fundieren, traf jedoch
immer wieder auf Widerstand, denn so
straff die Papierarbeit organisiert war,
so oberflächlich war die Reflexion des
Gedächtnisses und seiner Selektivität
geblieben. Wie Kuhns Zwischenberichte
nahelegen, konnten oder mochten sich
die interviewten Physiker teilweise ein-
fach nicht erinnern. Eine parallele Lektüre
der Interviews, Zwischenberichte und
von Kuhns Monografie macht deutlich,
dass Kuhn vor allem von den Interviews
fasziniert war, die seine Vorstellung wis-
senschaftlicher Revolutionen stützten,
teils verstärkt durch äußerst suggestives
Fragen. Demgegenüber konnte er seine
Enttäuschung kaum verbergen, wenn Ge-
sprächspartner früheren Fehlern keine
Bedeutung beizumessen wussten.

Die unterschiedliche Bewertung der
Interviews durch Kuhn öffnet schließlich
eine vierte Ebene der Studie, auf der eine
Figurenlehre des Forschungsinterviews
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angelegt wird. So erschloss die Anver-
wandlung der Oral History durch die
SHQP derWissenschaftsgeschichte neben
dem Interviewer den Wissenschaftszeu-
gen, die beide keinesfalls monolithische
Figuren blieben. Hier wäre Niels Bohr
zu erwähnen, der nicht zuletzt aufgrund
seines internationalen Renommees einige
Erfahrung darin hatte, Quantenphysik-
geschichte zu erzählen und als gut vorbe-
reiteter Interviewprofi auftrat. Allerdings
gerietBohr immerwiedermitKuhnanein-
ander, der zu viel wollte, wie der Befragte
an einer Stelle bemerkte. Demgegenüber
stellten sich andere Physiker als ideale Ge-
sprächspartner heraus, die Kuhns Fragen
in geradezu kongenialer Weise aufnah-
men. Dies zeigt te Heesen anhand der
Interaktion mitWerner Heisenberg.

Die Studie verdichtet eine große Fülle
von Material in entscheidenden Momen-
ten und verbindet die Theorie aus Kuhns
Monografie mit seinen methodologischen
Erwartungen im Rahmen der SHQP. Da-
bei folgt sie einem genealogischen Pfad,
der zu aktuellen historisch-epistemolo-
gischen Arbeiten hinführt, die Personae
und Denk- bzw. Experimentiervorgänge
in den Mittelpunkt rücken. Interessant
ist, dass Kuhn den großen Wurf am Ende
als misslungen sah. Zwar war ein riesiges
Quellenkorpus geschaffen worden, aus
seiner Perspektive schien das Interview
jedoch sein Versprechen als methodische
Innovation nicht eingelöst zu haben – die
Geschichte der Quantenphysik blieb ohne
eine Vielzahl verschiedener Quellenfor-
men nicht zu bewältigen. All dies wird in
te Heesens Buch hervorragend beschrie-
ben. Es ist dicht, jedoch nicht überladen
und enttäuscht die Neugierde eigentlich
nur dann, wenn der Wunsch nach immer
mehr Details unerfüllt bleibt. Als histori-
sche, aber auch methodische Einführung

in historisch-epistemologisches Arbeiten
ist das Buch wärmstens zu empfehlen.

Friedrich Cain (Wien)

REZENSIONEN


